
G artenarbeit mach bekanntlich 

alt – im positivsten Sinne ei-

ner langen, gesunden und erfüllten 

Lebenszeit. Wenn ein Kleingärtner, 

der seine Parzelle allein bewirt-

schaftet hat, im noch laufenden Un-

terpachtverhältnis verstirbt, kommt 

es hinsichtlich der Folgen für den 

Bestand des Pachtvertrages we-

sentlich darauf an, wie viele Ver-

tragspartner im betroffenen Unter-

pachtvertrag bezeichnet waren.

1. Tod des alleinigen 
Pächters

Mit dem Tod des Alleinpächters 

endet der Pachtvertrag gemäß § 12 

Abs 1 Bundeskleingartengesetz 

(BKleingG) mit dem Ablauf des Ka-

lendermonats, der auf den Tod des 

Kleingärtners folgt. Das vertragli-

che Unterpachtverhältnis und ins-

besondere „die Parzelle“ kann da-

her nicht vererbt werden, sondern 

nur Vermögensgegenstände auf 

der Parzelle und Rechte im Zusam-

menhang mit der Vertragsabwick-

lung, dazu gleich unten mehr.

2. Tod eines Unterpäch-
ter-Ehegatten/-Lebens-
partners

Haben Eheleute oder eingetragene 

Lebenspartner einen Unterpacht-

vertrag gemeinschaftlich abge-

schlossen und besteht die Ehe/

Lebenspartnerschaft noch bis zum 

Todeszeitpunkt, wird beim Tod des 

Einen der Vertrag mit dem Über-

lebenden fortgesetzt, wenn nicht 

der Überlebende binnen eines Mo-

nats nach dem Todesfall in Textform 

gegenüber dem verpachtenden 

Be zirksverband erklärt, dass er den 

Kleingartenvertrag nicht fort set zen 

will, § 12 Abs.2 BKleingG. Diese 

Frist ist streng einzuhalten und auch 

nicht verlängerbar, dient sie doch 

den Interessen aller Beteiligten: Der 

Überlebende soll schnell die Ge-

wissheit bilden und erhalten, ob 

das Pachtverhältnis mit allen Pflich-

ten und Möglichkeiten fortgesetzt 

werden soll. Der verpachtende Be-

zirksverband erlangt bei Beendi-

gung des Pachtverhältnisses eben-

so schnell die Möglichkeit, den 

Klein garten einer Bewertung und 

Neuverpachtung zuzuführen, da-

mit das Unterpachtverhältnis zü-

gig abgewickelt werden kann.

3. Tod eines 
„Mitpächters“

Haben zwei oder mehr Personen 

ohne die vorgenannte rechtliche 

Verbindung, z.B. Partner einer ehe-

ähnlichen Lebensgemeinschaft 

oder Kinder zusammen einen Klein-

gartenpachtvertrag geschlossen, 

so findet § 12 Abs.2 BKleingG sei-

nem engen und definierten Wort-

laut nach keine Anwendung. We-

gen des insoweit klar begrenzten 

Anwendungsbereichs der Bestim-

mung muss das auch dann gelten, 

wenn bei ursprünglich verheira-

teten Vertragspartnern die Ehe im 

Todeszeitpunkt bereits geschieden 

bzw. die eingetragene Lebenspart-

nerschaft beendet war.

4. Folgen des durch Tod 
beendeten Unterpacht-
vertrages

Endet der Unterpachtvertrag wie 

oben zu 1. und 3. beschrieben, 

verbleiben die Baulichkeiten, die 

Außenanlagen, der Aufwuchs und 

alles sonstige Inventar einer Klein-

gartenparzelle im Nachlass des 

Verstorbenen. Nach § 1922 BGB 

geht mit dem Tod einer Person de-

ren Vermögen als Ganzes auf den 

oder die Erben über. Nach § 857 

BGB geht auch die Besitzstellung 

an der Kleingartenparzelle auf den 

oder die Erben über. Der Erbe muss 

dabei vom Erbfall nicht einmal 

Kenntnis erlangt oder einen Be-

sitzwillen über das Erbe gebildet 

haben, er tritt in die Rechtsnach-

folge alleine aufgrund des tatsäch-

lichen Erbfalls.

a) Vertragsabwicklung 
mit den Erben
Erbe eines Unterpächters ist bzw. 

sind, wenn kein Testament vorhan-

den ist, nach der gesetzlichen An-

ordnung zunächst seine Abkömm-

linge und, wenn solche nicht vor-

handen sind, seine Eltern bzw. 

deren Abkömmlinge. Hat der ver-

storbene Unterpächter ein gültiges 

Testament errichtet, ergibt sich die 

Erbfolge aus den dortigen Anord-

nungen. In Fällen unbekannter oder 

ungewisser Erbfolge kann auch die 

Einsetzung eines Nachlasspfle-

gers in Betracht kommen, § 1960 

Abs. 1 BGB. Auskünfte zu vorhan-

denen Erben und zu etwaigen Tes-

tamentsvorgängen erteilt das für 

den letzten Wohnsitz des Verstor-

benen örtlich zuständige Amtsge-

richt als Nachlassgericht, wenn 

ein berechtigtes Interesse an der 

Kenntnis des Rechtsnachfolgers 

nachgewiesen wird.

Sind mehrere Erben vorhan-

den, wird der Nachlass zu deren 

gemeinschaftlichem Vermögen, 

§ 2032ff. BGB. Die Erben können 

sich nur als Gemeinschaft gegen-

über dem Bezirksverband erklären 

und der Bezirksverband muss 

seine Erklärungen an alle Erben 

richten. Ins besondere Leistungen 

können nur an alle Erben gemein-

schaftlich er bracht und vom ein-

zelnen Miterben nur an alle Erben 

gefordert werden. Für die Nach-

lassverbindlichkeiten haften die 

Erben als Ge samtschuldner. Ein 

einzelner Mit erbe kann dabei vom 

Bezirksverband auf die gesamte 

Leistung in Anspruch genommen 

werden und erwirbt im Gegenzug 

im Innen ver hältnis zu seinen Mit-

erben ei nen anteiligen Ausgleichs-

Die Parzelle im Nachlass
Zur Abwicklung eines Unterpachtverhältnisses 
nach dem Tod eines Kleingärtners
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anspruch ge genüber denjenigen 

Miterben, für die er in Vorleistung 

getreten ist.

b) Haftung, Rechte und 
 Pflichten des/der Erben
Das beendete Unterpachtver-

hältnis wird insgesamt mit dem 

bzw. den Erben abgewickelt. Die 

Parzelle ist von dem oder den Er-

ben zu räumen und an den verpach-

tenden Bezirksverband geräumt 

herauszugeben.

Ergibt sich bei der Begehung des 

Kleingartens, dass der Verstorbe-

ne Vertragsverletzungen begangen 

hat, sind diese bzw. deren Folgen 

von dem/den Erben zu beseitigen. 

Pachtzinsrückstände des Verstor-

benen ha ben die Erben zum Aus-

gleich zu bringen und ggf. ist auch 

Entschädigung durch die Erben 

an den Verpächter zu zahlen, wenn 

die Par zelle nach Vertragsende 

verspätet an den Verpächter zu-

rückgegeben wird, §§ 4 Abs. 1 

BKleingG, 581 Abs.2, 546a BGB. 

Hat – egal aus welchen Gründen – 

ein Dritter die Schlüssel zur Klein-

gartenparzelle, müssen die Erben 

sämtliche Schlüs sel vom Dritten 

heraus verlangen und dem Be-

zirksverband übergeben oder da-

für Sorge tragen, dass der Ditte 

die Schlüssel dem Bezirksverband 

übergibt.

Spiegelbildlich ist der Erbe/sind 

die Erben auch diejenigen, an wel-

che bei Neuverpachtung des Klein-

gartens eine Entschädigungszah-

lung auszukehren ist und/oder die 

Einrichtungsgegenstände der Par-

zelle an sich nehmen bzw. verkau-

fen dürfen. Hat der verstorbene 

Un terpächter für seine Parzelle 

Ver- und Entsorgungsverträge für 

Müll, Wasser oder Strom abge-

schlossen, können allein und müs-

sen die Erben diese Verträge kün-

digen, damit nicht unnötige Kosten 

entstehen. Wie man gegenüber 

dem Bezirksverband und anderen 

Vertragspartnern seine Erbenstel-

lung formgültig nachweist, war 

bereits Gegenstand des Artikels in 

der Ausgabe März 2014 im „Gar-

tenfreund“.

Auch wenn ein Todesfall stets 

mit Trauer um den Verlust eines 

Menschen verbunden ist und die 

Hinterbliebenen viel zu bedenken 

und zu organisieren haben, emp-

fiehlt es sich, den Tod eines Klein-

gärtners und auch die Erbverhält-

nisse zügig dem Bezirksverband 

mitzuteilen, damit keine Fristen 

ver säumt, weitere Aktivitäten in 

Gang gebracht und die Verhältnis-

se im Sinne des Verstorbenen zeit-

nah geregelt werden können.
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